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das! Willst du nun ein Engel werden oder lieber 

eine wildgewordene Fledermaus?!» 

Eine Fahrt nach Erden wird seinen Übermut 

kühlen, dachte Petrus.

Nun gab der himmlische Torwächter der Reise­

gruppe letzte Ermahnungen mit auf den Weg: 

«Engel im ersten und zweiten Lehrjahr! Ich 

weiß, es macht euch Spaß, zur Erde zu fahren. 

Aber ein Engel frönt nie nur seinem Vergnü­

gen, ihr habt eine Mission zu erfüllen! Unser 

himmlisches Management ist nämlich zu der Er­

kenntnis gelangt, dass im dritten Jahrtausend 

die Menschen mehr denn je Engel nötig haben! 

Habt ihr vielleicht eine Ahnung, warum dem 

so ist?»

Dagobert, ein magerer, schüchterner Engel, 

wagte eine Erklärung: «Die Menschen sind zu 

sehr abgelenkt … Sie lenken Autos, Flugzeuge, 

Fahrräder … Sie wirken so fahrig …»

«Gut beobachtet, Dagobertus», lobte Pet­

rus. «Das könnte eine von vielen möglichen Er­

klärungen sein. Doch unser himmlisches Ma­

nagement gibt uns eine andere: Noch nie zuvor 
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haben sich die Menschen den Kopf vollgestopft 

mit Millionen von Einzelheiten, die sie erfah­

ren, wenn sie vor ihren Bildschirmen sitzen. Es 

ist ein zusammenhangsloser, unnützer, irdischer 

Plunder! Oder glaubt ihr, es nütze der Mensch­

heit etwas, zu wissen, wie oft Elizabeth Taylor 

sich scheiden ließ? Oder wer 1972 die Fuß­

ballweltmeisterschaft gewann? Wie viele Blüten­

blätter das Scharbockskraut hat? Wie viele Piz­

zas der italienische Staatspräsident im Verlauf 

eines Jahres isst? Ach, es ist ein Sammelsurium, 

ein Steinbruch von unwichtigen Informationen, 

kullernde Kiesel und Brocken, die ihre Hirn­

kästen ausfüllen. Dagegen können sie aber die 

großen Menschheitsfragen nicht mehr beant­

worten! Im Klartext: Sie haben keine Ahnung 

mehr, woher sie kommen, wohin sie gehen, 

wozu sie auf Erden sind! Neben dem Wissens­

wust ist kein Platz mehr da, um auf die innere 

Stimme zu hören!»

«Wie schlimm», seufzte Hyazinth, der ein 

besonders sanfter und mitfühlender Engel war.

Petrus nickte. «Wie ihr wisst, erschrecken 

die Erdenbürger über den Glanz unserer großen 
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Himmelsgeister. Ihr, die noch nicht sehr geläu­

terten Engel, seid also die geeigneten Boten, um 

diese Fehlentwicklung etwas abzumildern, und 

das himmlische Management rechnet mit eurem 

Einsatz! Ihr sollt die Menschen wieder auf ihre 

großen Fragen aufmerksam machen! Eleusius, 

kennst du die Weihnachtsbotschaft?»

«Ja, Chef», sagte Eleusius und fügte feierlich 

hinzu: «Friede auf Erden.» 

Petrus erkundigte sich nun bei jedem der Reise­

lustigen nach den gewünschten Flugzielen. «Du, 

Dagobertus?»

Dagobert schlug verlegen mit seinen kurzen 

Flügeln, zeigte die knochigen Beine und sagte: 

«Ich möchte nach Paris.»

«Nach Paris? Aha. Und warum?» 

«Ich möchte hoch oben auf der Spitze des Eif­

felturms sitzen.»

«Du heilige Einfalt», seufzte Petrus. 

Die trivialen kleinen Vergnügungen der Lern­

engel überraschten ihn jedes Mal erneut.

«Und du, Segafredo?»

Segafredo war ein pummeliger Engel, der nach 
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der Gepflogenheit der wenig Geläuterten beim 

Singen himmlischer Lieder gern auf den weichen 

Wolkenpfuhlen einschlief. 

Segafredo äußerte mit leuchtenden Augen den 

Wunsch, nach Rom zu fliegen. 

«Wozu das?» 

«Im Viertel von Trastevere langsam an den 

Pizzaständen vorbeischweben … nein, Petrus, 

nichts davon kosten!!, nur», er verdrehte seine 

südländisch geschnittenen Augen, «nur ein we­

nig … schnuppern … Ach, die Pizza Margherita 

war mir immer die liebste …» Als er sah, wie Pe­

trus die Stirn runzelte, fügte er schnell hinzu: 

«Und dann möchte ich die herrenlosen Katzen 

füttern im Kapitol …»

«Ist das alles?»

Segafredo nickte eifrig.

«Du heilige Einfalt», murmelte Petrus noch 

einmal. «Und du, Eleusi?»

Eleusius richtete seinen engelischen, schon 

leicht vergoldeten Zeigefinger hinunter Rich­

tung Erdkugel. «Ich möchte in eine der großen, 

modernen Städte, in denen Wolkenkratzer ste­

hen.»


